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Kommunalpolitisches Forum in Oldenburg

K
ommunikation, Koopera-
tion und Kompetenz – das
sind die Schlüsselbegriffe,

die als Überschrift gemeinsam
über den Inhalten und Bot-
schaften der Referate und Dis-
kussionsbeiträge des kommu-
nalpolitischen Forums „Per-
spektiven für den ländlichen
Raum“  in Oldenburg stehen
könnten. Referenten aus Poli-
tik und Wissenschaft, Po-
diumsstimmen aus Planung,
Landwirtschaft, Kultur und
Technologieförderung standen
etwa 90 Teilnehmern einen Tag
lang zum Thema ländlicher
Raum Rede und Antwort.

Neben Experten und Akteu-
ren der kommunalen und re-
gionalen Ebene war auch ein
Wissenschaftler des Zentrums
für Entwicklungsforschung der
Universität Bonn zu Gast. Dr.
Detlef Virchow betrachtete die Ent-
wicklungsperspektiven des ländlichen Rau-
mes im internationalen Maßstab. Mit Si-
cherheit waren die von ihm geschilderten
Probleme  in ihrer  politischen, ökonomi-
schen und ökologischen Dimension dra-
matischer  (Hunger, Armut, Ressourcen-
verschwendung, kriegerische Konflikte)  als
die im Eingangsreferat von Hans Eveslage
, Präsident des Niedersächsischen Städte-
und Gemeindebundes, analysierten Nach-
teile spezieller niedersächsischer Regionen
(zu wenig Geld für den Straßenbau, Rück-
zug der Bundesbahn aus der Fläche, un-
scharfe Förderkriterien von EU-Mitteln).
In der grundsätzlichen Beschreibung der
Situation  und der Skizzierung möglicher
Lösungswege taten sich  jedoch bemer-
kenswerte Parallelen auf:

Ländliche Räume sind durch Globali-
sierung und Urbanisierung benachteiligt
bzw. gefährdet. Zunehmend entstehen
Konflikte um die Nutzung von Flächen und
Landschaftsressourcen. Nach wie vor wer-
den Fördermittel zum größten Teil in die
Ballungszentren geleitet, z.B.  in Nieder-
sachsen auch nach Ende der Expo in er-
ster Linie in den Großraum Hannover. Der
Informationsfluss zwischen den verschie-
denen politischen Ebenen „von oben nach

unten“ wie die Beteiligungsmöglichkeiten
von „unten nach oben“ sind nicht gewähr-
leistet. Die Stadt-Land-Beziehung wird in
erster Linie als konträr und konkur-
rierend definiert.

Eine stärkere Berücksichtigung  der
durchaus vorhandenen engen Be-
ziehungsgeflechte zwischen urbanen
und ländlichen Regionen mit ihren ge-
genseitigen Abhängigkeiten  im re-
gionalen, nationalen, aber auch in-
ternationalen Maßstab könnte einem
neuen Politikmodell für die ländlichen
Regionen zugrunde liegen. Ein „Bünd-
nis für den ländlichen Raum“ wurde
vorgeschlagen zur Stärkung der
Dezentralität als Antwort auf die
Globalisierung. Die Prioritäten müs-
sen sich verschieben von der Agrar-
politik hin zu Querschnittsaufgaben
in den Bereichen Bildung, Verkehr,
Kultur und Wirtschaftsförderung.
Akteure in der Region müssen die
Rahmenbedingungen mitgestalten,
sich besser organisieren und sich stär-
ker zu Gehör bringen. Diese Prozesse
laufen nicht selbständig, auch Geld
allein hilft nicht. Gefragt ist eine in-
telligente Moderation, die der Region
in der nationalen und internationa-
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„Innenstädte stärken“ war auch das Mot-
to eines Kommunalpolitischen Forums im
Alten Rathaus in Hannover - ein enga-
gierter Gedankenaustausch zwischen ak-
tiven Stadtbewohnern und Vertretern aus
Politik, Kultur und Wirtschaft.

len Konkurrenz um Standortqualitäten zu
einer Stimme verhilft.

Ursula Gründler


